
Kurzpredigt 1. Advent 2025 im Familien-
gottesdienst in der Nathanaelkirche in Berlin-
Schöneberg zum Einzug Jesu in Jerusalem, 
Abschluss mit Gitarrenlied von Clemens Bittlinger:
„Er kommt an“
Liebe Schwestern und Brüder,
wir haben die erste Kerze an unserem Adventskranz 
angezündet heute, wenn wir die vierte Kerze 
anzünden, dann sind es nur noch drei Tage bis Heilig 
Abend. Für viele Leute ist die Adventszeit eine Zeit mit
dem Tannengrün vom Adventskranz – das Lied 
„O Tannenbaum“ haben uns die Kindergartenkinder 
vorhin gesungen, die Adventszeit ist für viele eine Zeit 
des Wartens auf Weihnachten, bis wir singen können 
„Alle Jahre wieder kommt das Christuskind“.
Nun müssen wir aber noch klären, was eigentlich das 
Wort „Advent“ bedeutet. Es stammt aus der alten 
Kirchensprache Lateinisch und bedeutet übersetzt:
„Ankunft“ oder „Ankommen“. Gott kommt in die Welt,
Gott kommt an. Gott kommt zu uns.
Und wir bereiten uns darauf vor, auf diese Ankunft von
Gott bei uns, darum haben wir für die vier Advents-
Sonntage in der Kirche die Farbe lila am Altar, an der 
Kanzel und auch meine Stola, die ich zur Alba trage, 
ist lila. „Lila“ in der Kirche – diese Farbe steht für 
Umkehr, neue Hinwendung zu Gott, Vorbereitung auf

Gottes Kommen in die Welt eben. 
Darum beginnt mit dem 1. Advent in der Kirche ja 
auch ein neues Kirchenjahr – nicht erst mit dem 
Kalenderwechsel am 1. Januar, da feiern wir trotzdem 
hier Gottesdienst, aber erst am Nachmittag um 14 
Uhr, damit alle Zeit haben, die Silvesternacht noch 
abzuschütteln vorher. 
Als Christen betonen wir in der Kirche in unseren 
Gottesdiensten: Gott kommt in die Welt durch Jesus.
In Ihm, den wir Christen Gottes Sohn nennen, wird 
Gott für uns greifbar, hat Gott für uns Hand und Fuß.
Darum wird am 1. Advent in der Kirche die Geschichte
gelesen, in der Jesus in Jerusalem ankommt – diese 
Geschichte aus der Bibel wird uns noch einmal im 
Laufe des Kirchenjahres vorgelesen, und zwar am 
Sonntag vor dem Ostersonntag, dem Palmsonntag,
denn da gehört sie historisch eigentlich hin. 
Die Menschen in Jerusalem haben so viel von Jesus 
schon gehört, und nun kommt Jesus in die Hauptstadt,
ins Zentrum der Macht, und sie kommen Ihm jubelnd 
entgegen mit Palmzweigen in den Händen – daher 
heißt dieser Sonntag vor Ostern ja „Palmsonntag“, 
und auch das alte Adventslied „Wie soll ich Dich 
empfangen?“, das wir vorhin gesungen haben, greift 
diese Geschichte auf: „Dein Zion streut Dir Palmen 
und grüne Zweige hin und ich will Dir in Psalmen 



ermuntern meinen Sinn.“  
Aber wenn wir den 1. Advent feiern und die 
Geschichte hören, wie Jesus in Jerusalem einzieht, 
dann können wir nicht anders, als den Palmsonntag 
mitzudenken und uns zu fragen: Kommt Jesus denn 
überhaupt an bei den Menschen? Er reitet doch eben 
nicht hoch zu Ross, sondern auf einem Eselkind,
die Leute in Jerusalem hätten doch Jesus gewaltig 
missverstanden, wenn sie geglaubt hätten, dass Er 
jetzt die verhassten Römer, die Besatzer aus dem 
Land wirft und am besten diesen König Herodes, 
der nichts weiter als ein Nick-Onkel von Rom ist, 
gleich mit entmachtet. 
Jesus hat nach Seiner Verhaftung zum Statthalter 
Pilatus am Karfreitag gesagt: „Mein Reich ist nicht 
von dieser Welt“, so berichtet es uns die Bibel.
In der Geschichte von vielen Diktaturen wird jedoch 
deutlich: Die Macht der Mächtigen ist machtlos gegen 
Jesus und Seine Botschaft, und darum hat sie Angst 
vor Jesus, der die Herzen der Menschen gewinnen will
für Gott, der will, dass wir freie Menschen sind und in 
Freiheit unser Leben gestalten können.
Jesus kommt an in Jerusalem, Er kommt an bei uns 
und wir können Ihn in unserem Leben willkommen 
heißen. Davon singt der christliche Liedermacher 
Clemens Bittlinger aus Hessen in seinem Lied von 

1990 „Er kommt an“.          
Er kommt an und kommt nicht an In der Stadt 
Jerusalem / Erst stehen sie am Straßenrand
Und umjubeln ihn / Wenig später mit Gejohl
Wenden sie sich gegen ihn / Sind enttäuscht von dem 
Idol Rufen lauthals, "Kreuzigt ihn!"    Er kommt an

Er kommt an und kommt nicht an / Bei so vielen 
Menschen / Weil er nicht erfüllen kann / Was sie sich 
von ihm wünschen / Er ist nicht der große Held / Der 
mit Schwert und Macht / Alle Männer führt ins Feld
Und bläst zur letzten Schlacht / Doch er kommt an

Er kommt an und kommt nicht an / Bei den Strengen, 
und die Frommen / Fühlen sich von diesem Mann
Auf den Arm genommen / Haben Angst um 
Traditionen / Seh'n Gesetze in Gefahr / Besteh'n auf 
ihren Positionen/ Weil's noch niemals anders war 

Er kommt an und kommt nicht an / Deshalb kommt er 
an bei denen / Die von allen abgetan / Und die Liebe 
sich ersehnen / Er bleibt steh'n, geht nicht vorbei / 
Sieht den Armen und mich Blinden / Den Gebund'nen 
spricht Er frei / Wer Ihn sucht, den wird Er finden / Er 
bleibt stehen, geht nicht vorbei / Sieht den Armen und 
mich Blinden / Den Gebund'nen spricht Er frei
Wer Ihn sucht, den wird Er finden
Denn Er kommt an


